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fessOr für der Universitäft Erlangen uncd unbestritten dieses Schritts miıttels der lınearen Zeıitvorstellung rıchtig
einer der hervorragendsten Kenner prophetischer Literatur.) ausgelegt ıst Und W1e mMu qAıe „Geschichtlichkeit“ des Heils-
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schichte des Fxodus. Das uch Hıob.|
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11  — mess:ianıschen Vorstellungen, se1ınem Greschichtsverständ- (Gesammelte Aufsätze 1933— 1964). Herausgegeben Vo  — rıch
n1ıs und dem für charakteristischen Phänomen des Proa- Grässer, fto Merk un'‘ Adalf Eritz Marburg 1965 Verlag

Klwert. 512 Seiten.phetischen gewidmet. DDie Referenten Josef Scharbert, Norbert
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weı] ott ı13 Jesu Person mut uUuns sprıcht. ındem auch UFrörs Hermeneutik hat sıch SCI$ der ersien Auflage ‚1961) als
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06

den weniger kundigen Leser sei angefügt: G. Fohrer ist Pro-
fessor für AT an der Universität Erlangen und unbestritten 
einer der hervorragendsten Kenner prophetischer Literatur.) 
[Vgl. FR XVI/XVII, 61/64. S. 113: Überlieferung und Ge-
schichte des Exodus. Das Buch Hiob.] O. K. 

Karl Forster (Hrsg.) : Die religiöse und theologische Bedeu-
tung des Alten Testamentes. Studien und Berichte der Katho-
lischen Akademie in Bayern. Heft 13. Würzburg Echter-Ver-
lag o. J. 191 Seiten. 
Eine Tagung der Münchener Katholischen Akademie am 
3./4. Oktober 1964 war dem vertieften Verständnis des Alten 
Testamentes, der Eigenart seiner Offenbarungsgeschichte, sei-
nen messianischen Vorstellungen, seinem Geschichtsverständ-
nis und dem für es so charakteristischen Phänomen des Pro-
phetischen gewidmet. Die Referenten Josef Scharbert, Norbert 
Lohfink, Othmar Schilling, Heinrich Gross und Heinrich 
Schlier haben ihre Vorträge in diesem Band einer breiteren 
Offentlichkeit zugänglich gemacht, und man kann das Bänd-
chen wirklich vielen empfehlen. Eine Kostprobe vom beson-
deren Rang des Vortrags von Heinrich Schlier über das ,.My-
sterium Israels" findet der Leser im Abdruck des III. Teils 
dieses Vortrags auf S. 51. Besonders interessant scheint uns 
auch der Beitrag von Lohfink ..Freiheit und Wiederholung. 
Zum Geschichtsverständnis des Alten Testamentes", gerade 
weil sich der Verfasser nicht scheut, auch die moderne Pro-
blematik von Dynamik und Statik unserer Welt in die Be-
trachtung einzubeziehen. R. P. 

Kurt Frör: Biblische Hermeneutik. Zur Schriftauslegung in 
Predigt und Unterricht. München 1964. Verlag Kaiser. 397 
Seiten. 
Frörs Hermeneutik hat sich seit der ersten Auflage (1961) als 
äußerst nützliches Handbuch erwiesen: das zeigt nicht nur die 
Neuauflage, sondern überdies die in diesem Jahr erschienene 
..katholische" Ausgabe im Patmos-Verlag. Die damit ge-
sicherte interkonfessionelle Verbreitung rechtfertigt einen 
Blick auf ein bestimmtes Kapitel des Handbuches und dessen 
Besprechung im FR. Inwiefern darf und muß Glas NT als 
Kontext des AT gelten? Frör stellt zuerst programmatisch 
lest: ,.Die Auslegung des Alten Testamentes in der christ-
lichen Gemeinde muß darauf ausgehen, daß es wirklich mit 
dem zum Wort kommt. was es als seine eigene und ursprüng-
liche Botschaft zu sagen hat. Die Aufgabe der Auslegung kann 
nicht darin bestehen. den Unterschied zwischen dem Alten 
und dem Neuen Testament gewaltsam und künstlich einzu-
ebnen. Wohl aber wird sie damit vor die Frage gestellt, die 
als die eigentliche Kardinalfrage der Interpretation des Al-
ten Testamentes angesehen werden muß: Wie verhält sich die 
Botschaft der beiden Testamente zueinander und was bedeu-
tet es für das Verstehen des Alten Testamentes, daß Jesus 
Christus in die Welt gekommen ist?" (S. 129). Die Einheit 
eines geschlossenen rationalen Lehrsystems lehnt Frör zu 
Recht ab; er sieht die Einheit der Testamente in „der Einheit 
der Geschichte Gottes mit den Menschen, die die beiden Testa-
mente miteinander verbindet". Die Bezeugung der Kontinui-
tät des göttlichen Heilshandelns wird sodann hermeneutisch 
wirksam: AT und NT legen sich gegenseitig aus. Eine zwei-
stufige Interpretation. die zuerst das AT „aus sich selbst" 
verstehen möchte und dann nach den „Beziehungen" zum NT 
fragt, wird abgelehnt; voraussetzungslose Exegese sei unmög-
lich, die adäquate Voraussetzung zur Auslegung des AT sei 
aber das neutestamentliche ..Vorverständnis". Frör hält sich 
hei seinem Weg von den verhängnisvollen Implikationen 
einer „typologischen Methode" frei (vgl. S. 154-160); einer 
„trinitarischen Interpretation" (S. 137-139) steht Frör offe-
ner, wenn auch zurückhaltend, gegenüber. Die Grundentschei-
dungen Frörs fallen schon im Abschnitt über das Verständnis 
von „Heilsgeschichte" (S. 86-103). .,Der Schritt vom Alten 
zum Neuen Testament ist als ein wirklicher Schritt von der 
Verheißung zur Erfüllung innerhalb einer beide Testamente 
zusammenhaltenden ,Verheißungsgeschichte' zu verstehen" 

(S. 86). Zu fragen bleibt allerdings, ob die „Wirklichkeit" 
dieses Schritts mittels der linearen Zeitvorstellung richtig 
ausgelegt ist. Und wie muß die „Geschichtlichkeit" des Heils-
handelns Gottes verstanden werden? R. P. 

Ernst Fuchs: Glaube und Erfahrung. Zum christologischen 
Problem im Neuen Testament (Gesammelte Aufsätze III). 
Tübingen 1965. Verlag Mohr. 523 Seiten. 

Joachim Jeremias: Abba. Studien zur neutestamentlichen 
Theologie und Zeitgeschichte. Mit 4 Bildtafeln. Göttingen 
1966. Verlag Vandenhoeck und Ruprecht. 371 Seiten. 

Werner Georg Kümmel: Heilsgeschehen und Geschichte 
(Gesammelte Aufsätze 1933-1964). Herausgegeben von Erich 
Grässer, Otto Merk und Adolf Fritz. Marburg 1965. Verlag 
Elwert. 512 Seiten. 
Die drei Bände mit gesammelten Aufsätzen evangelischer 
Neutestamentler bieten einen höchst interessanten Querschnitt 
durch die evangelische neutestamentliche Bibelwissenschaft 
unserer Jahre. Es werden nicht nur unterschiedliche Positionen 
in der Handhabung und Beurteilung der historisch-kritischen 
Methode sichtbar. sondern noch stärker in den philosophisch-
theologischen Grundeinsichten, die die Auslegungen mit-
bestimmen. Bei Ernst Fuchs, dem Bultmannschüler, über-
wiegen die theologischen, ja die hermeneutischen Studien. 
Er kann sogar in einem wichtigen Aufsatz die Frage stellen 
.,Muß man an Jesus glauben, wenn man an Gott glauben 
will"? (S. 249-279). Wer hier voreilig ein Ja oder Nein er-
warten würde. sähe sich getäuscht; er sähe sich zu einer an-
strengenden Besinnung eingeladen und könnte sich zur Ein-
sicht führen lassen: ..Man muß nicht an Jesus glauben, wenn 
man an Gott glauben will, sondern man darf an ihn glauben, 
weil Gott in Jesu Person mit uns spricht. indem er auch uns 
zur Person macht und so bei sich erhält" (S. 279). Für einen 
solchen Glauben wird aber auch die Frage nach dem histori-
schen Jesus wieder relevant (vgl. S. 1-31; 433-444). Weit 
stärker als die beiden anderen hier zu besprechenden Aufsatz-
bände ist der von Fuchs nicht nur für Fachgenossen bestimmt. 
sondern für alle, die sich vom Bibeltext in ihrer Wirklichkc 
als Glaubende verwandeln lassen wollen. 

Joachim Jeremias, der Schüler Paul Billerbecks, hat in sei-
nen Band 35 Aufsätze aufgenommen, die als Ergänzungen 
der bisherigen Buchveröffentlichungen gelten können. Neu ist 
die Untersuchung über den Vaternamen bei Jesus. der als 
Gottesanrede ..Abba" in jüdischen Gebeten nirgendwo belegt 
ist. ,.Es wäre für jüdisches Empfinden unehrerbietig und dar-
um undenkbar gewesen, Gott mit diesem familiären Wort 
(alltägliche Familiensprache!) anzureden. Es war etwas Neues 
und Unerhörtes, daß Jesus es gewagt hat, diesen Schritt zu 
vollziehen. Er hat so mit Gott geredet, wie das Kind mit sei-
nem Vater, so schlicht. so innig, so geborgen. Das Abba der 
Gottesanrede Jesu enthüllt das Herzstück seines Gottesver-
hältnisses" (5. 63). Auch viele andere Untersuchungen des 
vorzüglichen Kenners der Muttersprache Jesu beschäftigen 
sich mit der Botschaft des Neuen Testamentes, insofern sie auf 
aramäischem Sprachboden verständlich gemacht werden muß. 
Sieben Aufsätze gelten Paulus, zwei dem Hebräerbrief und 
vier palästinakundlichen Fragen. Der Band ist ein würdiges 
Dokument des reichen und verdienstvollen Schaffens dieses 
Forschers. 

W. G. Kümmels Aufsätze wurden von seinen Schülern zu 
seinem 60. Geburtstag zusammengestellt. Sie kreisen vor allem 
um den Jesus der Evangelien und um Paulus. Ein besonderer 
Reiz für den Leser liegt darin, daß einige Themen innerhalb 
der Arbeiten aus dreißig Jahren wiederkehren, z. B. „Jesus 
und Paulus" (81-106; 166-191; 439-456) oder Fragen der 
Eschatologie Jesu und der Evangelien (S. 36-47; 351-363; 
457-470): in diesem Stück persönlicher Forschungsgeschichte 
spiegelt sich natürlich auch zugleich allgemeine Forschungs-
geschichte. Die Herausgeber haben dankenswerter Weise noch 
eine Bibliographie von Kümmels Arbeiten aus der Zeit von 
1929- 1964 sowie Stellen- und Personenregister angefügt und 
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en Bancd auch einem guten Arbeıtsinstrument gemacht. rnold erg Übers.) Ibie Meılige Schrift des Alten
Wer darum weifßß, w1e€e wichtig Z Beurteilung aller Forschung Testaments. Aus dAem Urtext. and enesis Exocdcus.

Neuen { estament qAe Kenntnis der grundlegenden Kon- Freiburg 1964 Verlag - derder 12 Seiten.
zeptionen der Autoren ist wircdch Aufsatzsammilungen, WIE SLE An Übersetzungen tehlt CN nıcht Es iragt sıch NUÜUr, welche
hıer vorgelegt sind besonders schatzen WISSEN. Qualitäten INn ıhnen Jeweills zuerkennen annn Arnold old-

berg ist ein Meiıster der UÜbersetzungskunst A US dem Urtext.
otker Fuüglister i ie Heilsbedeutung Aes Pascha Stuclien Das macht seine Arbeit einmalig, hebt S1E V OIl anderen Über-
ZUIMNL Alten unı Neuen J estament, and JII München 963 seizungen ab, gıbt ihr 1n eıgenes Recht Iie miıt Absıicht
Kösel Verlag. 309 Seiten. knapp gehaltenen Anmerkungen heHen AdAem Leser, sıch in
Rudolf m} Das Bundesopfer in Israel. Wesen, Ursprung der Welt dAes Alten l1estaments zurechtzuhnden. Man darf

eMmMm Werk weıte Verbreitung wunschen!und Bedeutung der alttestamentlichen Schelamim. Stuchien
17T} Alten uncd! Neuen j estament, and München 19654
höse] Verlag. ; 4() Seiten. Teshake Hıstorie wırd (reschichte. Bedeutung un Sınn

Füglister gyreift in SCINET umfassenden Stuclhlie eine Ihema- der Unterscheidung OI1 Hıstorije un! Greschichte ın der heo-
tik auf die sich ın den berüucksichtigenden Stoffen als sehr 1og1€ Kudolt Bultmanns (Komonia, Beiträage ZUur ökumen!-
weit gcespannt erweist. Zugleich ist diese Thematik V 0 grölß- cschen Spiritualität uncd Theologie, hrsg. Sartory, 3}
ter theologischer Aktualitiät. KEssen 463 Ludgerus-Verlag. R Seiten.
Der Verfasser geht A1e Aufgabe, qAhe sıch gestellt hat, In Das Kleine Werk Vo Greshake entspricht wohl SallzZ den
tunf Teilen In den Vorfragen un Voraussetzungen, d1€ Vorstellungen. welche der Herausgeber dAer Reihe .Komonia“
C1 11M eil behandelt, geht N darum, einen Zugang ZULC alt- der Aufgabe dieser Reihe Yat 1LUFr dAje Kontrontation des
testamentlich-jüdischen Paschatheologie A gewiınnen, wobel verschiedenen theologischen Lirbes. sEINE brhellung bis In q>—Aze
}1e alttestamentlichen uncd Nie nichtbiblischen Paschatexte ZUI Wurzelin hınab kann CIn echtes Ookumenıisches (zespraäch -Diskussion tcehen Dabei enthalt dıeser e1! vorab eın eın- mög lıchen. (sreshake zeigt einmal. dals solches praktısch mMO£g-{(ührendes kapıte] über das Pascha im neutestamentli;chen ıch ıst und Z88| OINEr Aufgabe, dıe Cr selhst über-
Schrifttum ıund Cın abschließendes über qAje Entwicklung (A6s chaubar z achen versteht. Hr zeigt ferner, W 1E notwendıgPaschafestes. Der 5 Feıl wendet sıch den Klementen der IN solches Internehmen ist Aa alle Welt Worte verwendet.
D’aschafe:er das Lamm. as Blut Brot, Wein un Bitter- hbedeutet kKeincswers. daß 6IO sachliche Klärung überflüssıgerauter. schhedislich (Fas Mahl Der Teil beschäftigt sıch WAare. Ayuch hıer eistel Greshake schr yule und klarende
ın ıt der Heilsterminologz1e des Yascha: dAas Unheiıil, die Heils- IDhenste: CN verwIiesen autf den Abschnitt kritischer Lha-
Fal, der Heilszustand und Jas Heilsziel, cdie Heilsmittler un D  log S  5 v  i f} Schließlich wırd deutlich, Aailß Theologıe nıcht
lie Heilsmittel. lauten dıe UÜberschriften der Kapıtel. Im nlehr cinse1tıg, in konfessioneller Abschlielßung. weitergeführtYTeıl geht CS mM dALe Heilsthematik des Pascha. Hier wırd werden kann. Allecs IN allem: EINE Arbeıt. der eiIne weıte
der Leser 1n die Dimensionen des Y’aschaverständnisses fg Verbreitung ne C112 € nachhaltıe überdenkendes (relesen-
Heilsvergangenheıt. -zukuntft un -geycnwart eingeführt; Pa werden U1 wiunschen Ikann!
scha nd Bund un! Pascha un«d Suüuhne sınd ehbentalls Gegen-
stand der Untersuchung. Der ” el stelit sich als Aufrıfi Yi| s () 1st Die Symbolsprache des Hohenliecdes.iıner neutestamentlich-christlichen „Soterjologia paschalis”
V OF un nhandelt V O He:l] als Erlösung un der Rolle des Stiftsbuchhandlung Heiliygenkreuz 19654 Selbstverlag des

Autors. Seiten.iLiırlosers. SOWILE den liturgisch-sakramentalen Aspekten Der Verfasser bekennt sich symbolıischen Irklärung. Erun der ckklesiologisch-eschatologischen Ausrıichtung, welche
dieser d5oteriologie eıgnen. cchreiht wortlich: .Daus HL schildert (das 11 konzentrierte Bıl-
Um 1Ur noch auf eines VeErwelsen: SE dem Verfasser dersprache gehullte Liebes-. Braut- und Eheverhältnıs Jahves

Zzu Israe] bzw Avs Gottessohnes Jesu Chrısf1 se1iner kırchewl schr gut gelungen herauszuarbeiten. dafß Ans ım Pascha
sıch otHenbarende Heiilshancdeln Gottes ubergeordnet und SeIine Biılderspruche deckt siıch daher durchwegs a1t jener (ART

’ ropheten, dı dA1eses Verhältnis als Maotıv verwencden. Dieventlıch in der Kategoric dAes Heılsyeschichtlichen verstehen
ıst dem andere Aspekte C1IN- und unterzuordnen sind So Ausdrücke nd Weuncungen des sınd oh] dem natur-

spricht der Verfasser V on einer .„Nutzbarmachung und Kıin- Iıchen Lichbesleben eNtINOMMUN, dürfen aber nıcht woörtlich.
sondern nussen symbolısch V OM Brautverhaltnıs Jahvesbeziehung Juridischen Gedankengutes“, dessen Wert kei-

bestreitet. ber dessen untergeordnete Bedeutung Israel. weiterhin V Aem Cihristı ZUEF Kırche verstanden WEI -

jedoch keinen Zwelitel Jälst (> 07{4 ff.) den Es tammn(e 2 US der eıt nach dem Exil, In der dıe Wert-
schatzung Acs Prophetismus, e Sehnsucht nach dem MessiasMan kannn LUr wunschen, Aa dAem gelungenen Werk, das nıcht

al abstrakt wissenschaftlicher Forschung, concdlern ebenso und ıma das Bewußtsein 8801! dA1e Missionspflicht sraels der
vielleicht noch mehr dAer „Krneuerung cder Verkündigung UN: Menschheit besonders stark empfunden wurcden. Die folgende

Übersetzung un: Erklärung osteht auf dAem Boden Ajeser 1 heo-des (Grottescdienstverstäaändnisses dA1enen“ will, ein Durchbruch
in die Studienzıimmer aller jener beschieden ist dAje dem LIC f.)
Menschen VO heute VOon (Gottes Heilsangehot künden
haben. Wie sehr auch hier, ın der Frage nach der Heilsbedeu- TrnNns a4enchen Der Weg jesu Eine Erklärung Aes Mar-
(ung des Pascha, dAas Verbundensein dAes alt- ur des 1LECU- kusevangelıums un: der kananıschen Parallecien. Berlin 1966
testamentlhichen (rxottesvolkes ZU Ausdrtuck kommt. sSCe1 4A11 Verlag 1öpelmann. 50} Seiten.
Kande vermerkt. Der Münsteraner eutestamentler legt hier den kKrtrag AanNn-

16687 untersucht In seiner Arbeit zunaäachst cdas Wesen Z1g] ahrıger Arbeıt Markusevangelium (unter Berucksicht1-
des Schelamim-Öpfers. Sodann wendet sıch ım eıl der Suns AdAer kanonıschen Parallelen) in eiınem umfangreichen
Frage nach der Kinwirkung tremder Kultformen auf Aas Oommentar VOT, dAer sowoht ür den W issenschaiftler uncd den
ıSsraelıtische Schelamım-OUpfer Z UN: in einem 3 Veil be- Studenten als uch ür alle interessierten Bibelleser e1N
handelt der Verfasser Are Bedeutung des Bundesopfers ın umganglıches Arbeitsinstrument werden wird Die Kiecler
Israel. P”rofessoren Hahn un: tein haben dazu durch qArje Er-
Diese klar durchgeführte Arbeit ist reılich sehr stark fach- stellung e1ınes umfangreıichen Kegisters einen wertvollen Be:-
lich-wissenschaftlicher Art VDennoch ist. w 15 der Verflasser trag geleistet. er Kommentar hat SEINE ausgepragte kigen-
ber den „Sinngehalt einer Opferart dcs iten Bundes“ A Art Haenchen möchte SEINC Leser IX allem en cxt
erheben weiß, VO  a solcher Bedeutung., dAaflß 11211 dAieser Dar- ccelbst heranführen, den ÜT weıithın 112 eıgenNständıg-neuer Aus-
legung emme vertiefende Wirkung Auch uf (ias Verständchis legung erschlielst. Die Forschungsgeschichte ıst m S11 ZCI mehr

Upier und Kurlt heute 1U wunschen kann. vorausgesetzf. als iaß © ZUL Sprache komumt (dazu dı1enen

10/

den Band so auch zu einem guten Arbeitsinstrument gemacht. 
Wer darum weiß, wie wichtig zur Beurteilung aller Forschung 
am Neuen Testament die Kenntnis der grundlegenden Kon-
zeptionen der Autoren ist, wird Aufsatzsammlungen, wie sie 
hier vorgelegt sind, besonders zu schätzen wissen. R. P. 

Notker Füglister: Die Heilsbedeutung des Pascha. Studien 
zum Alten und Neuen Testament, Band VIII. München 1963. 
Kösel Verlag. 309 Seiten. 
Rudolf Schmid: Das Bundesopfer in Israel. Wesen, Ursprung 
und Bedeutung der alttestamentlichen Schelamim. Studien 
zum Alten und Neuen Testament, Band IX. München 1964. 
Kösel Verlag. 140 Seiten. 
N. Füglister greift in seiner umfassenden Studie eine Thema-
tik auf. die sich in den zu berücksichtigenden Stoffen als sehr 
weit gespannt erweist. Zugleich ist diese Thematik von größ-
ter theologischer Aktualität. 
Der Verfasser geht die Aufgabe, die er sich gestellt hat, in 
fünf Teilen an. In den Vorfragen und Voraussetzungen, die 
er im 1. Teil behandelt, geht es darum, einen Zugang zur alt-
testamentlich-jüdischen Paschatheologie zu gewinnen, wobei 
die alttestamentlichen und die nichtbiblischen Paschatexte zur 
Diskussion stehen. Dabei enthält dieser 1. Teil vorab ein ein-
führendes Kapitel über das Pascha im neutestamentlichen 
Schrifttuns und ein abschließendes über die Entwicklung des 
Paschafestes. — Der 2. Teil wendet sich den Elementen der 
Paschafeier zu: das Lamm. das Blut. Brot, Wein und Gitter-
kräuter. schließlich das Mahl. — Der 3. Teil beschäftigt sich 
mit der Heilsterminolugie des Pascha: das Unheil, die Heils-
tat, der Heilszustand und das Heilsziel, die Heilsmittler und 
die Heilsmittel. so lauten die Überschriften der Kapitel. Im 
4. Teil geht es um die Heilsthematik des Pascha. Hier wird 
der Leser in die Dimensionen des Paschaverständnisses als 
Heilsvergangenheit, -zukunft und -gegenwart eingeführt; Pa-
scha und Bund und Pascha und Sühne sind ebenfalls Gegen-
stand der Untersuchung. — Der 5. Teil stellt sich als Aufriß 
einer neutestamentlich-christlichen ..Soteriologia paschalis" 
vor und handelt vom Heil als Erlösung und der Rolle des 
Erlösers, sowie von den liturgisch-sakramentalen Aspekten 
und der ekklesiologisch-eschatologischen Ausrichtung, welche 
dieser Soteriologie eignen. 
Um nur noch auf eines zu verweisen: es ist dem Verfasser 
wohl sehr gut gelungen herauszuarbeiten, daß das im Pascha 
sich offenbarende Heilshandeln Gottes übergeordnet und we-
sentlich in der Kategorie des Heilsgeschichtlichen zu verstehen 
ist, dem andere Aspekte ein- und unterzuordnen sind. So 
spricht der Verfasser von einer ..Nutzbarmachung und Ein-
beziehung juridischen Gedankengutes", dessen Wert er kei-
neswegs bestreitet, über dessen untergeordnete Bedeutung er 
jedoch keinen Zweifel läßt (S. 274 ff.). 
Man kann nur wünschen, daß dem gelungenen Werk, das nicht 
nur abstrakt wissenschaftlicher Forschung, sondern ebenso und 
vielleicht noch mehr der .,Erneuerung der Verkündigung und 
des Gottesdienstverständnisses dienen" will, ein Durchbruch 
in die Studienzimmer aller jener beschieden ist. die dem 
Menschen von heute von Gottes Heilsangehot zu künden 
haben. Wie sehr auch hier, in der Frage nach der Heilsbedeu-
tung des Pascha, das Verbundensein des alt- und des neu-
testamentlichen Gottesvolkes zum Ausdruck kommt, sei am 
Rande vermerkt. 
R. Schmid untersucht in seiner Arbeit zunächst das Wesen 
des Schelamim-Opfers. Sodann wendet er sich im 2. Teil der 
Frage nach der Einwirkung fremder Kultformen auf das 
israelitische Schelamim-Opfer zu, und in einem 3. Teil be-
handelt der Verfasser die Bedeutung des Bundesopfers in 
Israel. 
Diese klar durchgeführte Arbeit ist freilich sehr stark fach-
lich-wissenschaftlicher Art. Dennoch ist, was der Verfasser 
über den „Sinngehalt einer Opferart des. Alten Bundes" zu 
erheben weiß, von solcher Bedeutung. daß man dieser Dar-
legung eine vertiefende Wirkung auch auf das Verständnis 
von Opfer und Kult heute nur wünschen kann. O. K. 

Arnold M. Goldberg (Übers.): Die Heilige Schrift des Alten 
Testaments. Aus dem Urtext. Band I: Genesis — Exodus. 
Freiburg 1964. Verlag Herder 212 Seiten. 
An Übersetzungen fehlt es nicht. Es fragt sich nur, welche 
Qualitäten man ihnen jeweils zuerkennen kann. Arnold Gold-
berg ist ein Meister der Übersetzungskunst aus dem Urtext. 
Das macht seine Arbeit einmalig, hebt sie von anderen Über-
setzungen ab, gibt ihr ein eigenes Recht. — Die mit Absicht 
knapp gehaltenen Anmerkungen helfen dem Leser, sich in 
der Welt des Alten Testaments zurechtzufinden. Man darf 
dem Werk weite Verbreitung wünschen! O. K. 

G. Greshake: Historie wird Geschichte. Bedeutung und Sinn 
der Unterscheidung von Historie und Geschichte in der Theo-
logie Rudolf Bultmanns (Koinonia. Beiträge zur ökumeni-
schen Spiritualität und Theologie, hrsg. v. Th. Sartory, Bd. 3). 
Essen 1963. Ludgerus-Verlag. 123 Seiten. 
Das kleine Werk von Greshake entspricht wohl ganz den 
Vorstellungen. welche der Herausgeber der Reihe .,Koinonia" 
von der Aufgabe dieser Reihe hat: nur die Konfrontation des 
verschiedenen theologischen Erbes, seine Erhellung bis in die 
Wurzeln hinab kann ein echtes ökumenisches Gespräch er-
möglichen. Greshake zeigt einmal, daß solches praktisch mög-
lich ist — und zwar an einer Aufgabe, die er selbst über-
schaubar zu machen versteht. Er zeigt ferner, wie notwendig 
ein solches Unternehmen ist: daß alle Welt Worte verwendet. 
bedeutet keineswegs. daß eine sachliche Klärung überflüssig 
wäre. Auch hier leistet Greshake sehr gute und klärende 
Dienste: es sei verwiesen auf den Abschnitt ..Kritischer Dia-
log" (S. 85 ff.). Schließlich wird deutlich, daß Theologie nicht 
mehr einseitig, in konfessioneller Abschließung. weitergeführt 
werden kann. Alles in allem: eine Arbeit. der man eine weite 
Verbreitung und ein sie nachhaltig überdenkendes Gelesen-
werden nur wünschen kann! O. K. 

S. Grill S. 0. Cist.: Die Symbolsprache des Hohenliedes. 
Stiftsbuchhandlung Heiligenkreuz 1964. Selbstverlag des 
Autors. 80 Seiten. 
Der Verfasser bekennt sich zur symbolischen Erklärung. Er 
schreibt wörtlich: .,Das HL schildert das in konzentrierte Bil-
dersprache gehüllte Liebes-. Braut- und Eheverhältnis Jahves 
zu Israel bzw. des Gottessohnes Jesu Christi zu seiner Kirche. 
Seine Bildersprache deckt sich daher durchwegs mit jener der 
Propheten. die dieses Verhältnis als Motiv verwenden. Die 
Ausdrücke und Wendungen des HL sind wohl dem natür-
lichen Liebesleben entnommen, dürfen aber nicht wörtlich. 
sondern müssen symbolisch vom Brautverhältnis Jahves zu 
Israel, weiterhin von dem Christi zur Kirche verstanden wer-
den. Es stammt aus der Zeit nach dem Exil, in der die Wert-
schätzung des Prophetismus, die Sehnsucht nach dem Messias 
und das Bewußtsein um die Missionspflicht Israels an der 
Menschheit besonders stark empfunden wurden. Die folgende 
Übersetzung und Erklärung steht auf dem Boden dieser Theo-
rie ..." (S. 3 f.). O. K. 

Ernst Haenchen: Der Weg Jesu. Eine Erklärung des Mar-
kusevangeliums und der kanonischen Parallelen. Berlin 1966. 
Verlag Töpelmann. 594 Seiten. 
Der Münsteraner Neutestamentler legt hier den Ertrag zwan-
zigjähriger Arbeit am Markusevangelium (unter Berücksichti-
gung der kanonischen Parallelen) in einem umfangreichen 
Kommentar vor, der sowohl für den 'Wissenschaftler und den 
Studenten als auch für alle interessierten Bibelleser ein un-
umgängliches Arbeitsinstrument werden wird. Die Kieler 
Professoren F. Hahn und G. Klein haben dazu durch die Er-
stellung eines umfangreichen Registers einen wertvollen Bei-
trag geleistet. Der Kommentar hat seine ausgeprägte Eigen-
art. Haenchen möchte seine Leser vor allem an den Text 
selbst heranführen, den er weithin in eigenständig-neuer Aus-
legung erschließt. Die Forschungsgeschichte ist im ganzen mehr 
vorausgesetzt. als daß sie zur Sprache kommt (dazu dienen 
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